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Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
des Montags. — Pränumerations⸗Preis für 
Einbeimiſche 2 r — Auswärtige zablen bei den 

Kaiſerl. Poſlanſtalten 2 Ag 50 9. 


Sr ꝛk;xk.. 2 —n 
Nr. 190. 
Aeber die Kaifer- Zufammenkunft in Iſchl. 


Die getern erſchienene dieswöchige halbamtliche „Provin⸗ 
Hal»Gorrefponbeng‘ Eu nachträglich der Kaiſer⸗Begegnung 
in folgende Betrachtung: 

u mehrwöchiger Abweſenheit iſt unſer Kaiſer am 10. d. 
Mts. wohlbehalten in feine Sommerreſidenz Potsdam zurückge⸗ 
kehrt. Wie in früheren Jahren, hat der Monarch auch dieſes 
Mal während der zweiten Hälfte des der Er holung und Kräfti 
gung gewidmeten Jahresabſchnitts einige Zeit in einer Gebirgs- 
landſchaft des öſterreichiſch⸗ungariſchen Kafſerſtaates geweilt und 
daraus zu einem e Zusammentreffen mit dem 
Kaiſer Franz Joſef Veranlaſſung genommen. 

5 Programm der kaiſer lichen Jahreseintheilung haben 
die während des Hochſommers ſtattfindenden Begegnungen mit 
dem Beherrſcher des mächtigen und befreundeten Nachbarſtaates 
ſeit geraumer Zeit eine ſo feſte Stellung behauptet, daß den⸗ 
ſelben von deutſcher wie von öſt erreichiſch ungariſcher Seite wie 
ſelbſtverſtändlichen Ereigniſſen entgegengeſehen wird. Auf beiden 
Seiten iſt die Theilnahme an dieſen Belägen für das fortgeſetzt 

reundſchaftliche Einvernehmen zweier durch die Natur ſelbſt auf 
einander angewieſene Reiche ſtets eine herzliche und allgemeine 
geweſen. In der Ueberzeugung, daß die Inlereſſen des Deutſchen 
Reiches ſich in allen weſentlichen Punkten mit denjenigen Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarns berühren, und daß das Zusammengehen der Cabi⸗ 
nette von Berlin und Wien nicht nur den Betheiligten ſelbſt, 
ſondern der Sache des allgemeinen Friedens Dienſte von unver: 
äußerlichem Werth erwieſen habe, treffen die Meinungen Aller, 


die es mit der Sache des Friedens und einer gedeihlichen inneren 


ſckelung der Verhältniſſe beider Reiche wohl 
un e Br In der jährlichen Wiederkehr 
der den beiden Monarchen zum Bedürfniß gewordenen per⸗ 
ſönlichen Begegnungen ſehen die Völker darum einen Ausdruck 
des freundſchaftlichen und vertrauensvollen Verhältniſſes, welches 
die Staaten verbindet, und das mehr und mehr in das Bewußt⸗ 


ſein der Bürger derſelben übergegangen iſt 


Zu dem Beſuche, welchen Katjer Wilhelm feinem in Iſchl 
weilenden Kaiſerlichen Freunde abſtattete, hat es beſonderer Ver⸗ 
anlaſſungen ebenſowenig bedurft, wie zu den gleichen Zuſammen⸗ 
fünften früherer Jahre. Die in der Preſſe des In. und Aus⸗ 
landes aufgeſtellten Vermuthungen über in Iſchl ſpeciell verhan⸗ 
delte Fragen laſſen autzer Betracht, daß der Welttheil ſich im 
Zuſtande ungetrübten Friedens und allſeitiger gedeihlicher Be⸗ 
ziehungen zwiſchen den Mächten befindet, die ſich in dem Wunſche 
begegnen, die Ruhe und das gegenſeitige Einvernehmen aufrecht 
erhalten zu ſehen. Das ſeit Jahren beftehende Freundſchaftsver⸗ 
hältniß zwiſchen den beiden Reichen, deren Herrſcher während 
der erſten Auguſt⸗Woche an den maleriſchen Ufern der Traun 
zu freundſchaftlichem Gedankenaustauſch zuſammengetroffen, hat 
ſich aber als einer der weſentlichſten Träger dieſes Friedenszu⸗ 
ſtandes bewährt und dadurch eine zunehmende Bedeutung für die 
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Der zerbrochene Sporn. 
Ein Polizeiroman aus dem Leben einer großen Stadt 
von Wilhelm Hartwig. 


(Fortſetzung.) 

Mr. Mulford wickelte vier Stücke dicken Tuches oder Filzes 
aus dem Papier. 

„Dieſe Stücke waren um Tom's Füße gebunden,“ fuhr er 
fort. „Nachdem er eine geraume Strecke an hagen hatte, wird 
der Dieb fie, wie ich vermuthe, abgenommen haben. da er doch be» 
fürchten mußte, daß es Verdacht erregen könnte, wenn das Pferd 
damit geſehen würde. Die ſehen ſelbſt, es iſt feiner, weicher, 
guter Filz, wie ihm keine Strolche zu tragen pflegen.“ 

Richard nahm eines der Stücke und unterſuchte es. 

„Wo, ſagten Sie, ſei es gefunden worden?“ fragte er. 

„Etwa acht Meilen von hier an der Poſtſtraße.“ 

„Das iſt in der Richtung nach London, nicht wahr?“ 

„Ganz recht, Sir, und ich vermuthe, der Spitzbube, der den 
guten Tom geſtohlen hat, wird ihn längſt in der Stadt irgend 
wo verkauft haben. Es würde mir gar nicht ſo vielen Kummer 
machen, wenn Tom nicht ein ſo ausgezeichnetes Thier geweſen 
wäre. Er war ein gelehrtes Pferd, Sir!“ 

„Ein — was?“ 

„Ein gelehrtes Pferd!“ wiederholte der Landmann. Es 
konnte den Fuß geben, über eine vorgehaltene Stange ſpringen, 
auf ſeinen Hinterbeinen gehen und dergleichen Kunſtſtücke mehr 
verrichten. Es war früher einmal in einem Circus. Später 
wurde es aus der Hauptſtadt nach einem benachbarten Flecken 
verkauft und gelangte jo in meinen Beſitz.“ 

Der verkleidete Detektiv lauſchte auf jedes Wort. 

„Wem gehörte es in London? fragte er. 

„Das weiß ich nicht,“ verſetzte er. 

„Iſt hier Niemand, der das Pferd gekannt hat, ehe Sie und 
Ihr Vorgänger es tauften? 

„Nein, Niemand, Sir! Darauf verweilte ich meine ganze 
diesjährige Ernte.“ 

„Dieſe Filzſtreifen,“ verſetzte Richard, feine Aufmerkſamkeit 
wieder den Stücken Zeug zuwendent, die er noch in der Hand 
hielt, ſollten Ihnen helfen, den Dieb aufzufinden. Haben Sie 
ſchon Nachforſchungen angeſtellt?“ 

„Das ſollte ich wohl denken! Ich habe überall herumge⸗ 
fragt, bei Dieſem und Jenem, ob man nicht Jemanden ein Klei⸗ 


(16.) 
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Begründet 1760. 


Zeitung, 


Redaction und Expedition Bäckerſtraße 255. 
Inſerate werden täglich bis 2½ Uhr Nachmit⸗ 
tags angenommen und koſtet die fünfſpaltige Zeil 
gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 10 3. 


Freitag, den 17. Auguſt. 
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1883. 


Betheiligten wie für das geſammte europäiſche Concert gewonnen. 
Auf gegenſeitiges Vertrauen gegründet, hat dieſes Verhältniß 
den Erfolg gehabt, das Vertrauen zu wecken und zu befeſtigen, 
auf welches es ſeines eminent friedlichen Charakters wegen von 
jeher den vollſten Anſpruch beſeſſen. 

Als erneute Bürgſchaft für die Fortdauer des gedeihlichen 
Verhältniſſes, welches die beiden mitteleuropäiſchen Reiche ſeit 
Jahren verbindet, und als Ausdruck ungetrübten Einvernehmens 
zwiſchen den Regierungen derſelben wird die Iſchler Kaiſer⸗ 
begegnung vom 8. Auguſt eine wichtige und bedeutungsvolle 
Stelle in der Geſchichte des laufenden Jahres einnehmen. 


Tagesſchau. 
Thorn, den 16. Auguſt 1883. 


Zum Kaifermandver wird die Ankunft des Kaiſers in 
Homburg v. d. H. am 20. September Nachmittags erfolgen. 
Auf dem Bahnhofe nimmt als Ehrenwache die erſte Compagnie 
des Regiments Nr. 80 mit den directen Vorgeſetzten, der Regi⸗ 
mentsmuſik und Fahne Aufſtellung. Abends 8 Uhr 30 Min. 
findet unter Leitung des Muſikdirectors Adam vom Regiment 
Nr. 115. ein großer Zapfenſtreich vor dem königlichen Schloſſe 
ſtatt. Derſelbe wird ausgeführt von den Spielleuten der Regi⸗ 
menter Nr. 87, 88, und 97 und den Regimentsmuſiken der dem 
Corps angehörenden 13 Infanterie Regimenter, der Unterofficier⸗ 
ſchule Biebrich, des Pionier⸗Bataillons Nr. 11, der 6 Cavallerie⸗ 
und 3 Artillerie⸗Regimenter. Am 21. September findet die 
große Parade Vormittags 10 Uhr zwiſchen den Dörfern Ober⸗ 
Erlenbach, Nieder⸗Erlenbach und Nieder⸗Eſchbach ſtatt. 

Dem im nächſten Monat ſtattfindenden Katſermanöver 
gehört auch eine Kai ſerparade zu, die diesmal am 14. September 
auf dem Shlachtfelde von Roßbach, auf welchem Friedrich der 
Große in wenigen Stunden die Kriegsmacht der Franzoſen zer⸗ 
ſprengt und beſiegt hat, ſtattfinden wird. Derſelben werden ſich 
diemal auch ſämmtliche Kriegervereine des vierten Armeecorps 
anreihen. Die Stärke derſelden beträgt etwa 12 000 Mann, 
die ſich unter dem Befehl eines Generalmajors a. D zur 
Parade ſtellen werden. ; 

Das italieniſche Blatt „Diritto“ widmet dem deutſchen 
Kronprinzen einen Leitartikel wegen deſſen Initiative bezüg⸗ 
lich Ischia und ſagt, dieſelbe ſei die beſte Garantie dafür, daß 
der künftige Kaiſer von Deutſchland wie Italiens König die 
Freundſchaft beider Völker nach freiſinnigen Grundſätzen fort⸗ 
ſetzen und freiſinnig regieren werden. 

König Karl von Rumänien hat von Seiten unſeres 
Kaiſers eine Einladung erhalten und angenommen, als Tauf⸗ 
zeuge der am 19. ſtattfindenden Taufe des zweiten Sohnes des 
Prinzen Wilhelm beizuwohnen. König Karl wird am Sonn⸗ 
abend in Berlin eintreffen und ſich dort vorausſichtlich nur einige 
Tage aufhalten Die Reiſe des Königs knüpft vor Allem 
an ein Familienereigniß an und iſt inſofern ein Zeichen für die 


engen Beziehungen, die zwiſchen dem Berliner Hof und dem von 
Bukareſt fortwährend beſtehen. Die Lage der Dinge auf der 
Balkanhalbinſel giebt indeſſen gerade jetzt der Reiſe des Königs 
eine nicht abzuweiſende politiihe Bedeutung, man darf ſie als 
den Beweis der fortdauernden Uebereinſtimmung der rumäniſchen 
Staatslenker mit der Friedenspolitik von Deutſchland, Oeſter⸗ 
reich und Italien be trachten. 

Der Handels- und Freundſchaftsvertrag zwiſchen 
Deutſchland und Mexiko iſt laut telegraphiſcher Mittheilung aus 
Mexiko von der dortigen Regierung publicirt worden. 

Die einige Tage für möglich gehaltene Einberufung des 
Reichstages behufs verfaſſungsmäßiger Genehmigung des deutſch⸗ 
ſpaniſchen Handelsvertrages iſt nicht erfolgt, vielmehr iſt ein 
Ausweg gewählt und eine dem mit Spanien abgeſchloſſenen Ver⸗ 
trage entſprechende Abänderung der Zollſätze publicirt 
worden. Die Beſchreitung dieſes Ausweges iſt einer Belehrung 
welche die gouvernementale „Nord. Allg. Ztg.“ giebt, zufolge 
nichts weiter, als „eine bloße Verwaltungsmaßregel, welche die 
Regierung im materiellen Intereſſe der Nation auf ihre eigene 
Verantwortung hin angeordnet hat“. Nach der „N. A. Ztg.“ 
geht den Reichstag die Sache eigentlich gar nicht an; denn ein 
rechtsverbindlicher Vertrag liege gar nicht vor. Irgend welche 
Beſtimmung der Verfaſſung anzugeben, auf Grund deren der 


neue „Ausweg“ „angängig erſchienen“ iſt, hält das offi⸗ 
ciöſe Blatt für überflüſſig. Wenn aber die Reichs⸗ 
regierung die Befugniß in Anſpruch nimmt, durch ein⸗ 


fache Verwaltungsmaßregeln Verfügungen über Gegenſtände zu 
treffen, welche unbedingt in die Competenz des Reichstages fallen 
ſo kann ſie auch unſer geſammtes politiſches und wirthſchaftliches 
Leben durch einfache Verwaltungsmaßregeln „proviſoriſch“ auf 
andere Grundlagen ſtellen, ohne daß der Reichstag ſich darum 
zu kümmern hätte. Es darf angenommen werden, daß der 
Reichstag nicht ermangeln wird, ſich unzweideutig über eine ſolche 
Interpretation auszuſprechen. 

Seitens des Miniſters des Innern iſt den Bezirks⸗Regie⸗ 
rungen eine Circular⸗Verfügung betreffs der Auswahl der 
Geſchworenen und Schöffen zugegangen, in welcher 
dringend empfohlen wird, daß die zur Auswahl der letzteren zu 
berufenden Vertrauensmänner ſich mehr von ſachlichen Rück⸗ 
ſichten leiten laſſen. Auch will es der Miniſter nicht gut heißen, 
daß in manchen Bezirken die wählbaren Staatsbeamten ohne 
Weiteres ausgeſchloſſen werden, was eigentlich über die Abſichten 
des Geſetzgebers hinausgehe. Ferner ſoll auf eine vollſtändigere 
Urliſte der Schöffen gedrungen werden, weil es vorgekommen iſt, 
daß in dieſen Urliſten Perſonen fehlten, welche unbedingt hinein 
gehörten. Wenn das Geſetz auch gewiſſen Kategorien eine Ab⸗ 
lehnung des Mandats geſtatte, ſo ſei damit noch nicht geſagt, 
daß ſie auch in die Liſten nicht aufzunehmen ſeien, vielmehr 
müſſe es ihnen überlaſſen bleiben, ob ſie von ihrem Ablehnungs⸗ 
rechte Gebrauch machen wollen oder nicht. Die Regierungen 
werden erſucht, alle dieſe Geſichtspunkte wahrnehmen zu laſſen. 


dungsſtück von ſolchem Zeuge habe tragen ſehen — aber ver⸗ 
gebens. Dieſe Stücke Zeug nützen garnichts und ich habe große 
Luſt, fie in's Feuer zu werfen“ 

„Wenn Sie das wollen, dann erlauben Sie mir auch viel⸗ 
leicht, eines derſelben zu behalten? Vielleicht, daß es mir ge⸗ 
lingt, Ihnen einſt behülflich zu ſein. Ich bin ein alter Mann, 
und habe nicht viel Beſchäftigung. Wenn ich daher Jemandem 
hier und da einen guten Dienſt leiſten kann, ſo bereitet mir das 
ſtets Vergnügen. 

„Nehmen Sie ſie alle, wenn Sie es wünſchen,“ war die 
ſchnelle Antwort. 

„Eines iſt genügend,“ wehrte Richard ab, „und ich möchte 
Ihnen,“ ſetzte er jovial hinzu, „als Freund rathen, die anderen 
gut aufzubewahren. Einſt möchte der Tag kommen, an welchem 
Ihnen dieſe Beweisſtücke nützlich ſein könnten. Und dann, Mr. 
Mulford, wenn ich an Ihrer Stelle wäre, würde ich nicht viel 
über die Angelegenheit außer im Allgemeinen ſprechen; dadurch 
haben Sie eher Ausſicht. das Pferd wiederzuerhalten, als wenn 
Sie fo viel darüber reden. Ebenſo darf ich wohl verausſetzen, 
daß Sie über unſere jetzige Unterhaltung Nichts verlauten laſſen,“ 
ſchloß er ernſten Tones. „Sollte ich, ſo lange ich hier bleibe, 
Etwas erfahren, das Ihnen von Nutzen ſein könnte, ſo werde 
ich es Ihnen ſogleich mittheilen.“ 

Dieſer Wink war bei dem Landmanne nicht verloren. Er 
gelobte Folgſamkeit und ſteckte die übrigen Stücke Tuch wieder 
in ſeine Taſche. Richard bot ihm einen guten Morgen und 
trabte gemüthlich heimwärts. 

Dicht vor dem Dorfe begegnete er Mr. Dalton. 

„Guten Morgen, Sir!“ rief dieſer ihm entgegen. „Haben 
Sie einen Spazterritt gemacht?“ 

„Ja, Mr Dalton, ich dachte, die friſche Morgenluft ſollte 
mir gut thun“. 

„Das wird ſie auch ohne Zweifel; es giebt nichts Beſſeres, 
nichts Kräftigeres für die Geſundheit, als friſche Morgenluft. 
Ah, guten Morgen, Suſanne“, wandte er ſich an eine ältliche 
Frau mit ſcharfen Geſichtszugen, die an beiden Männern vor⸗ 
überſchritt. „Wie geht es Ihrem Herrn heute Morgen?“ 

Die Frau blieb ſtehen, als ſie antwortete: 

„Sein Befinden iſt daſſelbe wie in den letzten Tagen, nicht 
ſchlechter, aber auch nicht beſſer“. 

„Wie hat er denn den böſen Anfall überſtanden, den er 


vorletzte Montagsnacht hatte? Dr. Parker ſagte mir, er glaube 
ſchwerlich, daß er es diesmal überſtehen würde“. 

„So dachten wir Alle“, verſetzte die Frau, und ihr mürri⸗ 
ſches Geſicht wur de noch finſterer. Mr. William und ich hatten 
Mühe genug, ihn zum Leben zurückzurufen. Keiner von uns 
durfte ihn nur für eine Minute allein laſſen. Doch das Schlimmſte 
iſt jetzt hoffentlich überſtanden, wenigſtens für einige Zeit. Mr. 
William iſt ja auch jetzt immer hier, wie Sie wiſſen“. 

Mit dieſen Worten ſchritt die Frau, ſich verabſchiedend, 
haſtig . 

„Das war Herrn Lankaſter's Haushälterin“, erklärte Mr. 
Dalton, ſich wieder an Richard wendend, „der arme, alte Herr 
war ſehr krank am vorletzten Montag; man glaubte allgemein, 
daß es zu Ende mit ihm gehe, aber, wie Suſanne ſoeben ſagte, 
ſcheint er fi ja noch einmal wieder zu erholen“. 

Richard hatte jedes Wort gehört, was die Frau gesprochen 
hatte und er war rathlos vor Ueberraſchung. Sie hatte von 
William Lankaſter in einer Weiſe geſprochen, als wenn er in 
jener Nacht an ſeines Vaters Krankenbett geweſen wäre. Dann 
aber konnte er unmöglich Derjenige geweſen fein, der den Gold⸗ 
fuchs geſtohlen und auf demselben einen Ritt auf Tod und Leben 
nach der Hauptſtadt gemacht hatte. 

Wie? Sollte er ſich getäuſcht haben? Sollte William 
Lankaſter weder das Opfer noch der Urheber der Tragödie ſein, 
welche jene verhängnißvolle Mitternachtsſtunde mit dem dichten 
Schleier tiefſten Geheimniſſes umhüllte!? 8 


15. Kapitel. 
Uneingeladene Gäſte. 

Der junge Detectiv war nach Moorfield gekommen in dem 
feſten Glauben, daß William Lankaſter von ſeiner ungeliebten 
Gattin beſeitigt worden jet. Als dieſer ihm aber plögiich lebend 
he geſund entgegentrat, brach ſein ganzer Verdacht haltlos zu⸗ 
ammen. 

: 78 0 ſah ſich einem neuen, unlösbaren Räthſel gegenüber 
geſtellt. ‘ 
So ſchlau er auch ſonſt war, jo vermochte er es doch nicht, 
die bereits ermittelten Ade ſofort kit anderen person 
anzupaſſen. 

Wer war nun jener Ermordete, der unzweifelhaft in jenem 
geheimnißvollen Grab unter den Sykomern auf dem ſtillen Fried⸗ 
hof von Moorfield ruhte? 


Das bairiſche Cultusminiſterium hat zwei Münchener 
Simultanſchulen in confeſſionell⸗katholiſche umgewandelt. 

Im norwegiſchen Miniſter⸗Proceß iſt eine erſte Entſcheidung 
des Reichsgerichts ergangen. Dieſe war den angeklagten 
Staatsräthen nicht günſtig Sie lautete dahin, daß das Ab⸗ 
lehnungsrecht der Angeklagten zu den im Ablehnungsſchreiben 
erſt genannten 12 Mitgliedern begrenzt werden ſollte; in Folge 


Regierung heute der Oſtgrenze widmet, iſt es ſogar ſehr wahr⸗ 


ſcheinlich, daß unſere Provinz recht bald mit neuen Secundär⸗ 
bahnen bedacht werden wird. Die Strecke Bromberg⸗Fordon mit dem 
Bau einer vierten feſten Weichſelbrücke, ſteht bekanntlich ſchon 
auf der Tagesordnung, und die nächſte Linie, die zur Erwägung 
kommen wird, dürfte wohl die Heranziehung der Grenzorte 
Strasburg, Lautenburg und Soldau in das Verkehrsnetz zum 
Ziele haben. — In Bezug auf die Eröffnung der neuen Bahn⸗ 


deſſen behält das 13. Mitglied, Hofbeſitzer Bjering, ſeinen Sitz ſtrecken liegen folgende Berichte vor: 


im Gerichte. f 

Den letzten Frohsdorfer Berichten zufolge liegt Graf 
Chambord ſſeit Dienstag Morgen im letzten Todeskampfe. 
Seine Verwandten wurden telegraphiſch dorthin berufen. 

Die Ruhe in Spanien iſt officieller Verſicherung zufolge 
wieder hergeſtellt. Die aufſtändiſche Bewegung, die nach ander⸗ 
weitigen Berichten noch nicht als völlig gedämpft gelten kann, 
wird jedenfalls auf die innere Potitik der ſpaniſchen Regierung 
einen bedeutſamen Einfluß ausüben. König Alfons empfing am 
Dienstag eine große Anzahl von Senatoren und Deputirten, 
welche gekommen waren, ihn ihrer treuen Ergebenheit zu ver 
ſichern. Vormittags fand ein Miniſterrath ſtatt; in Folge der 
dabei ſtattgehabten Erörterungen hätte, wie es heißt, der Kriegs⸗ 
miniſter die Abſicht ausgeſprochen, zu demiſſioniren. Nach ander⸗ 
weitigen Meldungen würde die Umgeſtaltung des Cabinets eine 
umfaſſende ſein. Wie der „Frankf. Ztg.“ telegraphiſch gemeldet 
wird, reiſte der in Carlsbad zur Eur weilende ehemalige ſpaniſche 
Miniſter Canovas del Caſtillo ſchleunigſt in Folge telegraphiſcher 
Aufforderung des Königs Alfons nach Madrid ab. Der „Temps“ 
beſtätigt zugleich, daß zwiſchen dem ſpaniſchen Conſeilpräſidenten 
Sagaſta und dem König Alfons ernſte Meinungsverſchiedenheiten 
errſchen. 
g Die von verſchiedenen Blättern gebrachte Nachricht, daß die 
Donauconferenz am geſtrigen Tage ihre Sitzungen in London 
wieder aufgenommen habe, wird als jeder Begründung ent» 
behrend bezeichnet. N 

Auch König Milan von Serbien wird ſich laut 
telegrahiſcher Mittheilung aus Belgrad im September d. J. 
nach Wien und nach Deutſchland begeben. Vorausſichtlich wird 
derſelbe auch den Kaiſermanövern bei Merſeburg oder Homburg 
beiwohnen. Wie die „Preſſe“ meldet, ſteht auch eine Zuſammen⸗ 
kunft des Kaiſers von Oeſterreich mit dem König von Serbien 
in Ausſicht, und zwar bei den im September in Süd⸗ Ungarn 
ſtattfindenden Manövern. 


Provinzial Lachrichten⸗ 


„Thorn, 16. Aug. Wenn auch die Landwirthe im allge⸗ 
meinen ſehr über den Ausfall der Ernte klagen, ſo iſt doch auch 
zu erwähnen, daß es Landwirthe giebt, die mit derſelben nicht 
unzufrieden ſind. Es iſt denſelben geglückt, den Roggen leidlich 
trocken einzuheimſen und beim Verkaufe desſelben zeigt es ſich, 
daß für denſelben, obwohl er feucht und nicht ganz ohne Aus⸗ 
wachs ift, doch ein hübſches Stück Geld gelöſt wird. Auch bei 
der übrigen Ernte ſcheinen einige Landwirthe mehr als andere 
vom Glück begünſtigt zu ſein, ſo zum Beiſpiel annoncirt ein 
Beſitzer im Kreiſe Thorn ſoeben ſein Gut zum Verkauf und 
zählt unter den Beſtandtheilen „vorzügliche Ernte“ auf. 

— Löbau, 14. Aug. Unſere Stadtverordneten haben einen 
mit der Direction der Marienburg Mlawkaer Bahn abgeſchloſſenen 
Vertrag, welcher der Bahn die Wiedererſtattung der Commu⸗ 
nalſteuer für gewiſſe Fälle in Ausſicht ſtellt, genehmigt, und 
es ſteht nunmehr dem Beginn des Baues der Bahn Löbau⸗Za⸗ 
jonskowo nichts entgegen. 5 
25 * Ane Weſtpreußen, 16. Aug. Mit dem geſtrigen 
Tage ſind in unſerer Provinz drei neue Eiſenbahnſtrecken dem 
öffentlichen Verkehr übergeben worden: 1) der letzte Theil der 
Weichſelſtädtebahn (Thorn ⸗ Marienburg) die Eiſenbahn linie 
zwiſchen Marienburg und Graudenz, ebenſo die Abzweigung von 
Kornatowo nach Culm, 2) die Strecke Laskowitz⸗Tuchel⸗Konitz 
und 3) die Linie Mohrungen -⸗Allenſtein. Ein lang erſehnter 
Wunſch einer Reihe von Städten, in das Eiſenbahnnez einge⸗ 
ſchloſſen zu ſein, iſt damit endlich in Erfüllung gegangen Reich 
geſegnete Landſtriche auf dem rechten Weichſelufer, im oſtpreu⸗ 
ßiſchen Oberlande jowobl wie die bislung faſt unberückſichtigt 
gebliebene Tucheler Gegend, ſind dem Verkehr näher gerückt; 
wichtige directe Verbindungen ſind erſchloſſen worden Uebrigens 
iſt gewiß, daß die Zeit des Bahnbaues für Weſtpreußen noch 
nicht abgeſchloſſen iſt. Bei dem hohen Intereſſe, welches unſere 
Aufmerkſam durchforſchte Richard alle möglichen Tagesblät⸗ 
ter, um vielleicht daraus zu erſehen, ob Jemand vermißt würde, 
deſſen Perſonalbeſchreibung auf den ihn ſo ſehr intereſſirenden 
Fall paſſen könne — jedoch vergebens. Aber ebenſowenig konnte 
er William Lankaſter für den Mörder halten, nachdem auf das 
Beſtimmteſte durch Zeugen nachgewieſen war, daß er gerade in 
jener Nacht ſeines Vaters Haus nicht verlaſſen hatte. 

Wenn William Lankaſter alſo weder der Ermordete noch der 
Mörder ſein konnte — wer war es dann, der jenen Goldfuchs 
geſtohlen und jenes dunkle Verbrechen in der Wimpoleſtreet ver⸗ 
übt hatte 

Das Zimmer, welches Richard in dem kleinen Gaſthauſe 
bewohnte, ging auf eine, welche jetzt im üppigſten Frühlingsgrün 
prangende, von herrlichen, großen Bäumen umſtandene Wieſe 
hinaus, die ſanft anſteigend, ſich bis an das Fenſter erſtreckte. 

In zwei großen Koffern führte er die nöthigen für eine 

neue 3 erforderlichen Garderobenſtücke aller Art 
bei ſich. 
Einige Tage waren ſeit Richards letzter Entdeckung vergan⸗ 
gen. Lankaſter hatte noch einige Male ſeine Beſuche bei Clare⸗ 
mont's erneuert, ohne daß Richard indeſſen bemerkte, daß er ſie 
auch zu einem Gegenbeſuche bei ſich eingeladen habe. 

Dieſe letztere Wahrnehmung ſchien dem verkappten Detektiv 
auffallend bei einem Mitgliede einer ſo gaſtfreundlichen Familie. 

Richard fühlte, daß ein beſtimmter Grund dazu vorliegen 


te. 

0 15 dieſer Meinung ſollte er bald beſtärkt werden Als er 
eines Abends am offenen Fenſter ſaß, hörte er das gedämpfte 
Geräuſch von Fußtritten und Stimmen auf der Wieſe unter 
ſeinem Fenſter. Ohne ſelbſt bemerkt zu werden, vernahm er 
Worte, die ſeine Vermuthungen beſtätigten. 
Es iſt ſo, wie ich Dir ſagte,“ hörte er 


Emmy in ent⸗ 


jöiebene Tone jagen, „ich irre mich nicht, daß weiß ich 
ewiß.“ 
5 „Etwas Anderes iſt ebenſo klar,“ erwiderte Claremont. 


„Alle unſere Aufmerkſamkeiten gegen Lankaſter werden uns 
keinen Eingang in ſeines Vaters Haus verſchaffen. Wir müſſen 
einen anderen Plan ausdenken.“ 

„Darin haſt Du vollkommen recht, Arthur,“ unterbrach ihn 
die Dame eifrig. „Ich habe jo lange gewartet, wie es mir paßte, 
aber dieſer Mr. Lankaſter muß nur nicht denken, daß er mich 


Kornatowo, 15. Aug. Der erſte Kulmer Zug traf, 
mit Laub geſchmückt, um 7 Uhr ein, er brachte ungefähr 300 
Perſonen mit, worunter der Landrath, der Bürgermeiſter und 
einige Herren der Eiſenbahnverwaltung. Die Gäſte, worunter 
viele Beſitzer aus der Umgegend ſich befanden, hielten ſich drei 
Stunden in froher Stimmung bei den Klängen eines Kulmer 
Muſikcorps auf dem bekränzten Bahnhofe Kornatowo auf und 
reiſten dann nach Kulm zurück, um dort die Einweihungsfeier 
zu beſchließen. 

Marienwerder, 15. Aug. Die Eröffnung der Weich⸗ 
ſelſtädtebahn iſt doch nicht ohne jede Feier vorübergegangen. 
Die Gebäude des Bahnhofs waren mit Guirlanden und Blu- 
men feſtlich geſchmückt und aus einer Gruppe tropiſcher Ge⸗ 
wächſe erhoben ſich die Büſten des Kaiſers und des Kronprinzen. 
Den erſten um 5,49 Uhr Morgens von hier nach Martenburg 
abgehenden fahrplanmäßigen Zug benutzten von hier aus 45 
Perſonen und auf jeder weiteren Station erhielt derſelde 
bedeutenden Zuwachs. Ebenſo wie die Locomotive des erſten 
Zuges präſentirten ſich auch diejenigen der folgenden Trains 
im freundlichen Schmucke von Laub⸗ und Blumengewinden. 
Der erſte Zug aus Graudenz traf um 10%, Uhr hier ein. 
Man hörte, daß auch die Bahnhöfe Garnſee⸗Sedlinen feſtlich 
geſchmückt waren und zahlreiche Menſchen den Zug erwarteten. 

Auf Antrag des Vorſtandes des Verbandes der Leder⸗In⸗ 
duſtriellen für Oſt⸗ und Weſtpreußen hat der Herr Miniſter für 
Handel und Gewerbe genehmigt, daß bis auf Weiteres von den 
beiden in Königsberg alljährlich ſtattfindenden Ledermärkten der 
Frühjahrsmarkt ſtatt der bisherigen zweitägigen Dauer vom 
nächſten Jahre ab nur eine eintägige Dauer erhalten, der Herbſt⸗ 
Ledermarkt aber nach wie vor ſeine zweitägige Dauer dehalten 
ſoll. Gleichzeitig hat der Herr Miniſter für das Jahr 1884 
den Frühjahrsmarkt auf den 18. April und den Herbſtmarkt 
auf den 8. und 9. October feſtgeſetzt. Der diesjährige Herbſt⸗ 
markt findet den 3. und 4. October ſtatt. 

Der Weſtpreußiſche Landesvorſtand des allgemeinen deutſchen 
Jagdſchutzvereins hat in der Zeit vom 1. Januar d. J. bis jetzt 
an zwanzig Forſtbeamte und andere Perſonen Prämien und An⸗ 
erkennungen für Verdienſte um den Jagdſchutz ertheilt. 

— Juſterburg, 12. Aug. Die Nachricht, daß die hieſige 
Handelskammer vom Handelsminiſter aufgefordert jet, ſich dar⸗ 
über zu erklären, ob fie ihce Jahresberichte ihm fortan vor 
ihrer Veröffentlichung zu etwaigen Berichtigungen einſchicken 
wolle, iſt richtig, und die Handelskammer wird noch in dieſer 
Woche über ihr künftiges Verhalten berathen. Dagegen iſt es, 
wie der „Voſſ. Ztg.“ mitgetheilt wird, unrichtig, daß im vorigen 
Jahre die Kammer dem Wunſche des Miniſters nachgekommen 
wäre; dies iſt auch im vorigen Jahre nicht geſchehen, damals 
aber, als ein Conſervativer an der Spitze der ſonſt überwiegend 
liberalen Kammer ſtand, unbeachtet geblieben. — Inzwiſchen iſt 
ein Liberaler an die Stelle des bisherigen Vorſitzenden getreten. 
Dieſe Vorgänge ließen es für wahrſcheinlich gelten, daß es in 
dieſem Jahre zum „Krach“ kommen werde. Das Erwartete iſt 
nunmehr geſchehen. 


Jocales. 


a Thorn, den 16. Auguſt 1883. 

— Hülfs⸗Comite für Ischia. Wie wir ſoeben erfahren, hat ſich 
in Folge des von Berlin ergangenen, in dieſen Spalten geſtern veröffent⸗ 
lichten Aufrufes auch hier ein Local⸗Comite gebildet welches für die vom 
Unglück betroffenen Bewohner der Inſel Ischia Gaben ſammmelt. 
Das Local - Comite hat ſich gebildet aus den Herrn Bankdi⸗ 
rector Zund, Regierungs- Aſſeſſor Krahmer, Poſtdirector Bart⸗ 
lewski, Commereienrath Adolf, Bürgermſtr. Bender. Gymnaſial⸗Director 
Dr. Fr. Strehlte und Erſter Staatsanwalt Feige. Es wird gebeten, 
Beiträge an die Kaiſerl. Reichsbankſtelle oder an das Kaiſerl. Poſtamt 
hierſelbſt gelangen zu laſſen. 

— Vom geſtrigen Abend. Wie wetterwendiſch oft in den Wolken 
ſich's geſtalten kann, war geſtern Abend wieder zu ſehen, als um etwa 


auf dieſe Weiſe hinter's Licht führen kann. Er nimmt unſere 
Einladungen bereitwillig genug an, aber ich werde ihm eine 
Lektion in der Höflichkeit geben, an die er denken ſoll. Ich werde 
kühn dem alten Herrn einen Beſuch machen.“ 

„Ohne eingeladen zu iſein?“ 

„Iſt jetzt die Zeit dazu, ſolche kleine Förmlichkeiten zu 
beachten?, fragte fie ſpötiſch. Ich bin ärgerlich, wenn ich daran 
denke, wie lange ſchon meine Pläne durch dieſen Mann vereitelt 
wurden. Ich will nicht mehr länger warten! Du wirſt ihn 
morgen veranlaſſen, auf eine Stunde mit Dir auszugehen. Indeſ⸗ 
ſen werde ich meine eigenen Pläne, ohne Unterbrechung befürchten 
zu müſſen, ausführen.“ 

„Ich möchte Dich nur bitten, die gebührende Schicklichkeit 
zu wahren, Emmy,“ warnte fie ihr Gemahl. „Du weißt, wir 
ſind hier in einem kleinen Orte, wo ein Gerede leicht genug in 
Umlauf geſetzt iſt. Ich bitte Dich deshalb, nicht allein zu gehen. 
Giebt es keinen anderen Plan, um Lankaſter aus dem Wege zu 
bringen, ſo daß ich Dich begleiten könnte?“ 

„Nein? Du mußt das thun, was ich Dir ſagte, oder Du 
wirſt Alles verderben. Ich muß in Ruhe und ohne Unter⸗ 
brechung eine längere Unterredung mit dem alten Herrn haben. 
Ich muß daher ſicher fein, daß fein Sohn durch Jemanden auf- 
gehalten wird, der ihn nicht entſchlüpfen läßt. Damit kann ich 
keinen Andern betrauen, als Dich allein, und was mein, von 
Dir gefürchtetes Alleingehen betrifft, jo werde ich den alten, 
freundlichen Herrn, der hier im Gaſthofe mit uns wohnt, um 
ſeine Begleitung bitten. Er wird es gern thun und morgen um 
dieſe Zeit wird unſere Miſſſon hier erfüllt ſein.“ 

Nichard's Herz pochte heftig. Er ſollte fie begleiten in 
jenes Haus, welches das Geheimniß bergen mußte, das er erfor⸗ 
ſchen wollte um jeden Preis! 

Am nächſten Morgen ſuchte Claremont den alten Herrn auf, 
begrüßte ihn höflich und fragte ihn, ob er ihn um eine Gefällig⸗ 
keit bitten dürfe. 

Der verkappte Detektiv legte die Zeitung nieder, in der er 
geleſen hatte, und verſicherte ſeinen Gaſt ſeiner größten 
eee ihm gefällig zu fein, wo und wie er es ver» 
m 


ge. 

Arthur trug nun in ſchmeichelhaften Worten ihm ſein 
Anliegen vor, ſeine junge Frau an ſeinem Spaziergange, den 
er ja doch jeden Morgen unternehme, theilnehmen zu laſſen, 


½7 Uhr am wenig trüben Himmel plötzlich ein Unwetter heraufzog, das 
ſich in einem wahren Waſſerfall mit ſtarkem Hagelſchlag entlud. Ver⸗ 
ſchiedentlich wird behauptet, ſeit vielen Jahren ſeien nicht ſo ſchwere 
Schloſſen herniedergehagelt, und reſpeciable Eisklumpen waren es in der 
That. Daß den noch ſtehenden Feldfrüchten durch dieſen Hagel⸗ 
ſchlag ſehr viel geſchadet wurde, iſt ſelbſtverſtändlich und auch 
die Glaſer baben viel zu repariren. Hier in der Stadt hat 
der Hagel im Schützengarten beträchtlichen Schaden angerichtet. Für 


das zu Ehren der anweſenden Generäle angekündigte Concert war alles 


hergerichtet, da zerſchlug das Hagelwetter den größten Theil der am Or⸗ 
cheſter und im freien Garten angebrachten Lampenglocken, ſo daß nur 
ein kleiner Theil ganz geblieben iſt. Dem Circus Merkel bat das 
Wetter nicht fo ſehr geſchadet, als man hätte glauben ſollen. Zwar war 
das Zelt nicht ſo gefüllt, wie in der erſten und zweiten Vorſtellung, aber 
trotzdem war ein ziemlich guter Beſuch zu verzeichnen. 

— Zurückkehrend von der Schießübung kam heute das 11. 
Artillerie⸗Regiment hier wieder an und rückte um 4½ Uhr Nachmittags 
mit klingendem Spiele zur Stadt ein. 

— Kreis⸗Angelegenheit. Für die Stelle des aus dem Kreistage aus⸗ 
geſchiedenen Hofbeſitzers Schulz zu Birglau wird am 29. d. Mts. eine 
Erſatzwahl ſtattfinden. 

— Baumfrevel. Im Laufe dieſes Sommers ſind auf der 
Chauſſee von Wieſenburg nach Böſendorf eine Anzahl junge Birken⸗ 
ſtämme von ruchloſer Hand abgebrochen worden. Da der Thäter bis 
jetzt nicht hat ermittelt werden können, hat der Kreisausſchuß demjenigen, 
welcher denſelben jo nachweiſt, daß feine gerichtliche Beftrafung berbei⸗ 


geführt werden kann, eine Belohnung von 15 Mark zugeſichert. 


— Dffieidfe Ankündigung. Wie die in einzelnen Landestheilen 
jährlich aufzuerlegenden vielen Strafen wegen unterlaſſener rechtzeitiger 
Anmeldungen von Gebäudeveränderungen ergeben, baben ſich die Grund⸗ 
und Gebäudeeigentbümer mit den ihnen obliegenden geſetzlichen Ver⸗ 
pflichtungen noch keineswegs in der Weiſe vertraut gemacht, wie es ge⸗ 
wünſcht und erwartet werden müßte. Um daher die Uebertretungsfälle 
der Gebäudeſteuer auf ein möglichſt geringes Maß einzuſchränken ſoll 
Veranlaſſung genommen werden, die hierher gehörigen geſetzlichen Be- 
ſtimmungen genau in Erinnerung zu bringen. 

— Polizeibericht. Eiageſperrt wurden in den letzten 24 Stunden 
bis heute Mittag 6 Perſonen und behufs Einleitung der Beſtrafung 
wurde ein 17 jähriger polniſcher Ueberläufer verhaftet, welcher ſeinem 
Reiſegefährten, mit dem er nach London wollte, 14 Mk. geſtohlen batte. 

— Die Nachſendung von Telegrammen. Bei der Uebermitte⸗ 
lung von telegraphiſchen Nachrichten kann, wenn der Abſender im Zweifel 
iſt, ob der Adreſſat ſich noch am muthmaßlichen Aufenthaltsorte befindet 
oder bereits weiter gereiſt iſt, ein hohes Intereſſe daran genommen 
werden, ihm das Telegramm nachtelegraphiren zu laſſen. Derartige 
Anforderungen werden im Geſchäftsleben häufig, nicht ſelten aber auch 
im Privatleben vorkommen. Im Weiteren muß ſehr oft ein Correſpon⸗ 
dent bei plötzlichen Reiſen ꝛc. wünſchen, daß Telegramme ihm unaufge⸗ 
halten nachtelegraphirt werden. AN dieſen Verkehrsanforderungen tft 
in den Beſtimmungen der Telegraphenordnung Rechnung getragen; wir 
regiſtriren hier kurz die einſchlägigen Modalitäten. — Es kann ſowohl 
der Abſender durch den in die Aufſchrift des Telegramms aufzunehmen⸗ 
den Vermerk „nachzuſenden“ oder „F. 8.“ oder „faire suivre“ verlan⸗ 
gen, daß das Telegramm ſofort nach der vergeblich verſuchten Zuſtellung, 
gemäß der angegebenen Aufſchrift, weiter an den neuen, in der Wohnung 
des Empfängers mitgetbeilten Beſtimmungsort weitertelegrapbirt werde, 
und auch Jedermann das Recht zuſteht, nach gehörigem Ausweis zu 
fordern, daß die auf einer Telegraphenanſtalt ankommenden und in 
deren Bezirk ibm zuzuſtellenden Telegramme an eine von ihm ange⸗ 
gebene Adreſſe nachtelegraphirt werden. Letzteres Verlangen iſt ſchrift⸗ 
lich zu ſtellen. — Das Nachſenden von Telegrammen iſt indeſſen nur 
innerhalb Europas zuläſſig. Innerhalb Deutſchland aber erfolgt die 
Nachtelegraphirung, auch ohne daß es ausdrücklich verlangt worden iſt, 
ſofern der neue Aufenthaltsort des Empfängers unzweifelhaft bekannt 
iſt und ſich am urſprünglichen und neuen Aufenthaltsorte Reichs⸗Tele⸗ 
araphenanftalten befinden. Zum Zwecke iſt indeſſen erforderlich, daß der 
neue Aufenthaltsort in der Wohnung oder dem Gaſthofe des Empfän⸗ 
gers in der Aufſchrift der urſprünglichen Ausfertigung ſchriftlich bekannt 
gegeben werde, ſofern nicht der oben erwähnte ſchriftliche Antrag des 
Empfängers bereits vorliegt. — Der Aufgeber des Telegramms kann 
nun entweder den einfachen Vermerk „nachzuſenden“ bez. „F. S.“ in die 
Aufſchrift ſetzen, in welchem Falle die neue Adreſſe erſt event. am Be⸗ 
ſtimmungsorte erfragt und danach verfahren wird, oder er kann dieſen 
Vermerk mit mehreren hintereinander ſtehenden Beſtimmungsangaben 
begleiten; ſolchen Falls wird das Telegramm dann nach einander an 
jeden der angegebenen Beſtimmungsorte, nöthigenfalls bis zum letzten, 
befördert. — Eine ſolche Adreſſe kann z. B lauten: „An X. Berlin, 


da er, Claremont, durch ein Verſprechen mit einem Freunde 
davon abgehalten jet und Richard ſagte es ihm mit der voll⸗ 
endeten, altmodiſchen Höflichkeit älterer Herren zu. 

Bald darauf betrat William Lankaſter die Veranda des 
Gaſthofes, auf welcher das junge Paar luſtwandelte. Da Richard 
wohl wußte, daß die Dame nicht ausgehen würde, bevor die 
beiden Herren ſich verabſchiedet hatten, nahm er feine Zeitung 
wieder zu Hand, beobachtete aber trotz ſeines ſcheinbar eifrigen 
Leſens Alles genau, was in ſeiner Umgebung vorging- 

Er bemerkte, wie Claremont und Lankaſter zuſammen fort⸗ 
gingen, wie es ſchien, zu einem längeren Spaziergang gerüftet 
und zwar in einer der Lankaſter'ſchen Beſitzung entgegengeſetzten 
Richtung. 

Kaum waren die beiden Herren ſoweit entfernt, daß ſie 
vom Hauſe aus nicht mehr geſehen werden konnten, als Frau 
Claremont in das allgemeine Gaſtzimmer trat, in welches ſich 
Richard ſchon vorher, ſie erwartend, begeben hatte. Er erhob 
ſich, fie zu begrüßen, als fie auf ihn zufam und ihn, ihm in 
ihrer ihm nur zu wohlbekannten, reizenden Weiſe ihre ſchöne, 
behanhjäußte Hand reichend, mit ihrer ſüßen Stimme lächelnd 
anredete: 

„Mein Gatte erzählte mir, daß er Sie zu meinem Dienſt 
für heute Morgen geworben habe; ich hoffe, daß ich Ihnen in 
keiner Weiſe läſtig fallen werde“. 

Richard verſicherte fie in galanten Worten der Annehmlich⸗ 
keit ihrer Geſellſchaft. Dann nahm er ſeinen Hut und Beide 
verließen die Veranda. 

Emmy plauderte lebhaft, während ſie an der Seite des 
alten Herrn auf der breiten Dorfſtraße dahinſchritt. 

Sie waren eben im Begriff umzukehren und hatten gerade 
das Lankaſter'ſche Haus erreicht, als Frau Claremont plötzlich 
ſtehen blieb und ausrief: 

„O, mein Herr, ich muß Sie noch um etwas Nachſicht 
bitten. Ich möchte hier einen Beſuch machen, wollen Sie ſo 
freundlich ſein, mit mir in's Haus zu treten?“ 

Richard willfahrte gern ihrem Wunſche und er beglück⸗ 
wünſchte ſich im Stillen zu dieſec guten Gelegenheit, als er 
wenige Minulen ſpäter auf der breiten Veranda des Hauſes 


ſtand. 
(Fortſetzung folgt.) 
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Kaiſerbof; nachzuſenden: Bromberg, Adlerhotel; Köln, Gebrüder Haus 
wald; Paris, Champ Elyſée 20 ꝛc. x. Das Telegramm ſucht dann den 
Adreſſaten in der beſtimmten Reihenfolge — Die Gebühren für die 
Nachsendung trägt der Empfänger; dieſelben werden eventuell von Ort 
zu Ort zugeſchlagen und find gleich denjenigen für ein glei b tarifirtes 
Telegramm zwiſchen den in Betracht kommenden Orten. — Iſt die Nach⸗ 
ſendung nicht vom Abſender in der oben bezeichneten Weiſe näber prä⸗ 
eiſirt, jo erfolgt dieſelbe nur einmal vom erſten Beſtimmungsort aus; 
as Telegramm bleibt dann bei abermaliger Unbeſtellbarkeit bei der 
zweiten Beſtimmungs⸗Telegraphenanſtalt aufbewahrt. IT der Empfän⸗ 
ger eines nachzuſendenden Telegramms an den Abgangsort des Tele⸗ 
gramms zurückgereiſt, ſo erfolgt nicht die Nachtelegraphirung. ſondern 
die Unbeſtellbarkeitsmeldung dorthin. — Ein nachtelegraphirtes Tele⸗ 
gramm behält bei feiner technischen Behandlung die urſprüngliche An⸗ 
gabezeit und binter der neuen Aufſchrift den tarpflichtigen Vermerk: 
„Von.. . Namen des Abgangsorts eingegangen“ Die vom Em⸗ 
Mänger einzubebenden Gebühren find als Dienſtnotiz darin vermerkt. 


Vom Mieverwalb Denen R 

Da Vielen nicht vergönnt iſt, das Niederwald⸗ enkmal an 
Ort und Stele e zu nehmen, ſo mögen denſelben 
— ſchreibt G. B. der „Magd. Ztg.“ aus Berlin — wenigſtens 
die Photographien, welche Brockmann in Dresden nach den Ori⸗ 
ginal⸗Gußmodellen aufgenommen bat, als ganz vorzügliche Re⸗ 
productionen empfohlen werden Beſonders ſchön iſt das Blatt 
der Germania. Bei einem Format von 42½ Em. Höhe und 23 
Cm. Breite iſt die Photographie jo klar und ſcharf, daß ſelbſt 
die feinſten Details der meiſterhaft behandelten Gewandung 
deutlich zu erkennen ſind, Von der monumentalen Größe und 
erhabenen Idealität dieſer herrlichen Frauengeſtalt, die wie „ein 
hohes Lied in Stein“ in vollendetem Rhythums kühn und ger 
waltig daſteht, in ſtolzer froher Begeiſterung die heiß erſehnte 
Krone des wiedergeeinten Reichs hoch in der Rechten über dem 
mit Eichenlaub bekränzten Haupte ſchwingend und die kraftvolle 
Linke auf das lorberumwundene Rieſenſchwert ſtützend, giebt die 
Reproduction eine annährend richtige Darſtellung. Das Antlitz, 
nicht zu jugendlich, ſondern dem einer vollen, reifen Frauen⸗ 
ſchönheit entſprechend, umwallt von reichem welligem Haar, das 
über den Rücken fluthet, it, wie es da jo frohgemuth und 
gleihfam von innerer Bew gung durchglüht in die Ferne weithin 
über den Strom der Ströme ſchaut, von hinreißender Schönheit. 
Hat Schilling irgend ein Modell gehabt, wonach er ſich gerichtet? 
Die Frage liegt ſo nahe, daß fie verzeihlich it. Nun, ein Modell 

es grade nicht geweſen, aber der Meiſter hat dieſen Zügen 
und diesen Kopf eine gewſſe Nehnlichteit mit feiner ſchönen 
älteſten Tochter gegeben, eine Thatſache, die bisher noch wenig 
bekannt ſein dürfte. Auch das lange, blonde Haar ſeines Kindes 
— alle „Schillings“ können ſich dieſes Schmuckes rühmen — ent⸗ 
ſprach völlig dem Typus der deutſchen Maid, als welche ſelbſt⸗ 
verſtändlich die Germania, dieſe Perſonifaction der edelſten 
Leidenſchaften und des Deutſchthums, darzuſtellen war. Indem 
wir dies erwähnen, wollen wir der ſchöpferiſchen Kraft des 
Künſtlers wahrhaftig nicht zu nahe treten; im Gegenthetl, 
wir bewundern, wie es ihm gelungen iſt, menſchliche Züge zu 
jener hohen Idealität zu ſteigern und fie jo zu verklären, daß der 
Eindruck auf unſer Gemüth vielleicht derſelbe iſt wie jener, dem 
einft die Alten Angeſichts des olympiſchen Zeus unterlagen und 
dem ſie in begeiſterten Werken Ausdruck gaben. 

Von dem Kopf ſchweift der Blick auf die übrige Geſtalt. 
Die kräftige Bruſt deckt bekanntlich ein Brustpanzer, auf dem der 
deutſche Reichsadler als Fachrelief erſcheint. Unterhalb 
des Panzers und an den entblößten Armen wird ein Ketten hemd 
ſichtbar. Um die Schultern iſt ein ſchwerer, vorn durch eine 
Agraffe zuſammengehaltener Mantel geſchlungen, der nach hinten 
und mehr zur Linken der Geſtalt herabwallt und ſich theilweiſe 
über den Seſſel legt, rechts hingegen, in Höhe der Hüften, durch 
den mit Löwenköpfen beſetzten Schwertgürtel aufgenommen it 
und ſich vorn mit dem einen Zipfel um Taille und Leib legt. 
Unterhalb dieſer Draperie wird das zu den Füßen in breiten 
Falten wuchtig herabfließende Untergewand ſichtbar. Der Mantel 
it mit einer breiten Brodüre umgeben, auf welcher Adler von jener 
eigenthümlich birnenförmigen Form, der Textil⸗Adler des Mit⸗ 
telalters, aufgelegt ſind, gleichſam als ob ſie in Application oder 
Plattſtichſtickerei ausgeführt ſeien. Eine Borte von kaſtenförmig 
gefaßten und zu Roſetten und Sternen vereinigten Edelſteinen 
ſchließt die Bordüre nach dem äußeren Rande hin ab. Das 
Untergewand iſt mit aufſteigendem N 
Schwäne, dann fabelhafte Drachen, Raben, ſpringende Hirſche, 
Tauben u. ſ. w. in ſymetriſcher Anordnung und in freier 
Stiliſirung eingefügt find, auf gewebeartig eiſelirtem Grunde 
prächtig gemuſtert. Behufs Ausführung dieſer Muſterung machte 
Schilling vorzugsweiſe Studien an dem herrlichen Grabmal Kaiſer 
Mortmiltan’s in der Hofkirche zu Innsbruck. 

Wir fügen dieſe Details nur an, um zu zeigen, mit welcher 
peinlichen Genauigkeit der Meiſter das geſammte Werk durchge⸗ 
arbeitet hat. Es war eine Rieſenaufgabe, deren Bewältigung in 
der kurzen Zeit von 8 Jahren geradezu erſtaunlich iſt. Die 
Germania ift allein 10 Meter hoch. Das Gußmodell derſelben 
mußte in etwa fünf oder ſechs Stücken aufgebaut werden. In 
Summa wog es etwa 700 Etr., und für dieſes Gewicht war 
auch die Drehſcheibe, auf welche es in dem engen Atelier ſtand, 
berechnet. Die rieſigen Gypsmaſſen zu bewältigen und „anzu⸗ 
packen“, wie der Kunſtausdruck lautet, war ein ſchweres Stück 
Arbeit. Oft löſten ſich plötzlich einzelne Theile los und fielen 
herab. So ftürzte die mehrere Gentner ſchwere linke Hand, 
welche den Griff des etwa 7½ Meter hohen Schwertes umfaßt, 
als ſie noch ohne dieſe Unterſtützung war, aus jener bedeutenden 
Höhe nieder, ſchlug den Boden des Gerüſtes durch und grub 
ſich tief in die Erde ein. Die Gehilfen des Meiſters hatten 
den Riß eben bemerkt und ſtanden berathſchlagend, wie dem 
Schaden abzuhelfen ſei, um die gefährdete Stelle, als das Un⸗ 
glück geſchah. Mit unermüdlicher Geduld wurden ſolche Wider⸗ 
wärtigkeiten hingenommen. Mit unermüdlicher Geduld wurde 
auch geändert und oft das Werk monatelanger Arbeit wieder zu 
Gunſten einer beſſeren Anordnung verworfen. So hat beſonders 
die Bildung der rechten Hand, welche die Krone umfaßt, große 
Mühe verurſacht. Aber der Meiſter war unermüdlich und von 
peinlichſter Gewiſſenhaftigkeil. 

Andere Schwierigkeiten bereitete dem Künſtler auch das 
Arrangement des großen Feldherrnreliefs am Sockel des Denk⸗ 
mals. Abgeſehen von der Porträtähnlichkeit, die er jedem der 
darzuſtellenden Truppenführer gehen mußte, war auch die Frage, 
wer von ihnen mehr in den Vordergrund, wer hingegen in den 
Hintergrund zu ſetzen jet, eine ſehr kitzliche Sache. Beſonders 
die Damen ſuchten für ihre Gatten bei dem Meiſter zu wirken: 
„Der hat nur eine Diviſion geführt“, jo hieß es, „mein Mann 
hingegen zeitweiſe zwei Diviſtonen — erge gebührt ihm der 
Vorrang. Oft waren dieſe liebenswürdigen, in langen parla- 


mentariſchen Debatten vertheidigten Anforderungen gerechtfertigt, 


man an einen Unglücksfall. 


Rankenwerk, dem unten 


oft auch nicht. So mußte denn oft geändert, die Figuren her⸗ 
ausgeſchnitten und an eine andere Stelle gebracht und nach⸗ 
modellirt werden. Auch der Kronprinz erſchien mehrere Mal im 
Atelier. Vor dem Feldherrnrelief ſtehend meinte er, indem er 
auf die Geſtalt des jetzt verſtorbenen Großherzogs von Mecklen⸗ 
burg. Schwerin wies: „Der Großherzog kann mehr zurücktreten 
und dafür Manteuffel in den Vordergrund kommen.“ Für den 
gegenwärtigen Statthalter in Elſaß⸗Lothringen jedenfalls eine 
ſchmeichelhafte Anerkennung ſeiner militäriſchen Verdienſte im 
Feldzuge gegen die Loire⸗Armee. 


Aus Nah und Fern. 


— Fehler eines Leibkutſchers.) Potsdam, 14. 
Auguſt. Der Kaiſer wurde am Abend feiner Ankunft in Babels⸗ 
berg von einem kleinen Unfall betroffen. Der Kutſcher, ein ſchon 
ſehr betagter Mann, hatte verſäumt, vor dem Einfahrtsthor 
nach Glienicke das übliche Peitſchenſignal zu geben, infolge 
deſſen das Thor verſchloſſen blieb. Er bemerkte dies nicht und 
fuhr mit den feurigen Pferden gegen die maſſiven eiſernen Flügel 
ſo daß die Wagenſtange ſofort zerſchmettert wurde. Der Kaiſer blieb 
ruhig im Wagen ſitzen, welcher, nachdem die Deichſel noth⸗ 
dürftig zuſammengebunden war, in langfamem Tempo bis zum 
Schloß fuhr. Der Kutſcher iſt ſofort penſtonirt worden. Es 
ſoll demſelben vor Jahren bereits ein ganz ähnliches Malheur 
paſſirt ſein, und zwar in der Nähe des Neuen Palais, als er 
den Kaiſer und den verſtorbenen Prinzen Karl fuhr. Letzterer 
wurde heftig und es war — ſo erzählt man der „Potsd. Ztg.“ 
— unſer Kaiſer, welcher ſeinen Bruder beſchwichtigte und den 
Kutſcher in Schutz nahm. i 

— * (eber das Gräser Bier.) Die officielle 
„Hygiene » Ausftellungs + Zeitung“ pricht ſich in einem Artikel, 
welcher das Bier im Allgemeinen behandelt, ſich in folgender 
ſehr günſtigen Weiſe über das Grätzer Bier aus: Auf eine 
Sorte Bier möchten wir uoch ganz beſonders hinweiſen, ein 
norddeutſches Gebräu, deſſen viele vorzüglichen Eigenſchaften 
ſeine allgemeinere Einführung wohl empfehlen dürften, das Grätzer 
Bier. Die Provinz Poſen hat ſich von je durch ihren Hopfenbau 
vor allen übrigen preußiſchen Provinzen hervorgethan, und es 
ſtehen in ihr etwa 2500 Hectar Boden unter Hopfencultur Das 
Städtchen Grätz, durch eine Secundärbahn mit der Frankfurt- 
Poſener Bahn verbunden. hat eine ſehr bedeutende Bierindruſtrie. 
Das dort gebraute Bier iſt ein obergähriges, es hat ein en ſehr 
geringen Alkoholgehalt, wirkt in Folge deſſen nicht berauſchend 
und iſt dabei an Malz und Hopfen reich. Das zu dem Bier 
verwendete Waſſer zeichnet ſich durch große Reinheit und Weich⸗ 
heit aus. Ein mit dem Malz während des Darrens vorgenom⸗ 
mener Räucherungsprozeß giebt dem Bier einen kräftigen, nicht 
unangenehmen Rauchgeſchmack. Die Brauerei von E. Habeck in 
in Grätz iſt eine der beſten Bezugsquellen. Gerade der geringe 
an Alkohol, der verhältnißmäßige Reichthum an Nährſtoffen 
machen dies Bier zu einem geſunden, erfriſchenden Getränk, das 
namentlich Reconveleszenten ſehr zu empfehlen iſt. 

— * Eine Telephon⸗Injurie wird demnächſt, dem „H. 
C.“ zufolge, das Schöffengericht in Hamburg beſchäſtigen. Ein 
dortiger Fabrikannt telephonirte an ſeinen in der Bollvereins- 
niederlage befindlichen Geſchäftsführer, mit dem er in der letzten 
Zeit in Differenzen ſtand, wegen einer wichtigen Angelegenheit, 
worauf dieſer eine ungenügende Antwort gab. Der Fabrikapt 
ließ ſich hierauf zu einer injuriöſen Aeußerung hinreißen und 
wiederholte dieſelbe unvorſichtiger Weiſe. als die Bemerkung 
„nicht verſtanden“ zurücktelephonirt wurde. Der Geſchäftsführer 
hatte aber inzwiſchen ſchnell einen in ſeiner Nähe befindlichen 
jungen Mann an das Telephon geſchoben, welcher die zweite, 
„verbeſſerte Auflage“ entgegennahm und dadurch zum Zeugen 
der Beleidigung wurde: Auf den Ausgang dieſes ganz eigenarti⸗ 
gen Proceſſes darf man geſpannt ſein. 

— (unheimlicher Fund.) Das Skelet eines Brief⸗ 
trägers wurde am 28. Juli in Warm Springs in Nordamerika 
bei dem Niederriß eines alten Hauſes hinter einer dicken Wand 
aufgefunden. An dem Skelet fand ſich ein alter Poſtſack in 
welchem viele Briefe aus dem Jahre 1827 enthalten waren. 
In einigen Briefen waren zwei Hundert dollar⸗Noten einer längſt 
den Weg allen Fleiſches gegangenen Bank. Da ſich die älteſten 
Einwohner eines Verbrechens nicht erinnern können, ſo glaubt 


Letzte Voſt. 

Berlin, 15. Aug. Der, Staatsanzeiger“ publicirt das 
Geſetz über das Staatsſchuldbuch. 

200 Arbeiter aus Hohenleipiſch, Kreis Libenwerda und Umgegend 
wollen bei dem Miniſter des Innern v. Puttkammer petioniren, 
die Wahl in Liebenwerda⸗Torgau bis zum 10 September aus⸗ 
uſetzen, da ſie ſonſt des Wahlrechts verluſtig gehen würden, weil 
e um jene Zeit in Braunſchweiger und Holſteiniſchen Zuckerfa⸗ 
briken auf Arbeit geben Auf viele andere Orte des Wahlkreiſes 
trifft daſſelbe zu, Es fragt fi, ob dies den Miniſter des Innern 
veranlaſſen wird, das „ſofort“ der Wahlvorſchriften länger als 
8 Monate auszudehnen. 

Die bekannte, vom Oberpräſidenten von Wolff erlaſſene 
Sonntags ⸗Verordnung für die Provinz Sachſen iſt auf Weiſung 
des Miniſters des Innern dom 8. Auguſt außer Kraft geſetzt. 
Gemäß den Erklärungen, die er den Abgeordneten der Provinz 
Sachſen gegeben, konnte Miniſter von Puttkamer nicht anders, 
nachdem die Entſcheidung des Kammergerichts vorlag. 

Bei der Taufe des zweiten Sohnes des Prinzen Wilhelm 
vertreten, wie verlautet, Pathenſtelle: Der König von Rumänien, 
das ſchwediſche Kronprinzenpaar, das Edinburger Herzogspaar, 
Prinz und Prinzeſſin Chriſtian von Auguſtenburg, Fürſt Karl 
von Hohenzollern und die Herzogin Adelheid von Schleswig 
Holſtein. 

Poſen, 15. Aug. Die Handelskammer beſchloß in der 
heutigen Sitzung eine Reſolution, dahingehend, daß mit den von 
der Staatsbahnverwaltung geplanten Tarifermäßigungen für 
Export von Spiritus und Sprit zugleich ermäßigte Tarife für 
den Verkehr nach den deutſchen Nord. und Oſtſeehäfen loco in 
Kraft treten und von dem Nachweis der Ausfuhr per Mare ab- 

eſehen werde. Die Kammer wird in dieſem Sinne bei dem 
iniſter vorſtellig werden. 

London, 15. Aug. Das Unterhaus nahm die Bill, 
betreffend die Reduction der Staatsſchuld, in dritter Leſung an. 

London, 15. Aug. Im Bergwerk bet Redruth (Cornvall) 
ſind heute in Folge des durch das Reißen des Förderſeils ver⸗ 
urſachten Sturzes des Korbes zwölf Bergleute getödtet. 

Paris, 15. Aug. Ein gewiſſes Aufſehen erregt der Um⸗ 
ſtand, daß ſich der Kriegsminiſter Thibaudin bei ſeiner Inſpec⸗ 
tion der Befeſtigungen an der deutſchen Grenze durch Hyſtorio. 
graphen begleiten läßt, die täglich in miniſteriellen Organen auf 
das Genaueſte über die Reiſe des Miniſters berichten. 


Alexandrien, 15. Aug. In den letzten 24 Stunden bis 
heute früh 8 Uhr find 40 Perſonen an der Cholera geſtorben. 


Felegraphiſche Pepeſchen 
der Thorner Zeitung. 


Warſchau, 16. Auguſt. Waſſerſtand der Weichſel geſte 
1,78 Mtr., heute 1,60 Mtr. ah ar 

Agram, 16. Aug. Vorgeſtern und geſtern kam es hier 
zu ziemlich bedeutenden Exceſſen. Eine größere Menſchenmenge 
verſuchte vorgeſtern, am Finanzgebäude die mit ungariſcher Auf⸗ 
ſchrift verſehenen Amtsſchilder zu entfernen, wobei Militär ein⸗ 
ſchritt und das Bajonnet gebrauchen mußte, wodurch viele, theil⸗ 
weiſe ſchwere Verwundungen verurſacht wurden. Geſtern Nach⸗ 
mittag ſammelte ſich abermals ein Auflauf an und die Menge 
benutzte den günſtigen Augenblick, riß an mehreren Amtsge⸗ 
bäuden die Amtsſchilder herunter, trat dieſelben lärmend und 
ſchreieud mit Füßen, warf an den Amtsgebäuden alle Fenſter⸗ 
ſcheiben ein und erzwang von der Wache die Freigebung aller 
am Tage vorher Verhafteten. Die Demonſtration en galten 
lediglich den verhaßten Amtsſchildern und iſt die Ruhe ſonſt nicht 
geſtört worden. 


— — — — 


Muthmaßliches Wetter am: 


17. Auguſt. Neigung zu Niederſchlägen, dann andauernd 
heiteres Wetter. zu Nicderſchlägen, a r 


Wetterprognoſe von Dr. Ludwig Overzier. 
(Nachdruck verboten) 

17. Auguſt. Freitag. Morgens trüb, auf Mittag zu wolkig und 
zeitweiſe böig, nachmittags bis abends Neigung zur Aufbeſſerung, ſtrich⸗ 
weiſe noch ſonnig; Niederſchläge morgens und Nachts, nach Süden 
Es wird allgemein wieder wärmer, zumal im Oſten 


zu ergiebiger. 
Deutſchlands. 

18. Auguſt. Sonnabend. Frühmorgens hell bis dunſtig, mit 
ſteigender Sonne aufgebeitert, dann auf Mittag zu ſchleirig, bis wolkig, 
nachmittags aufgebeſſert bis ſchön am Abend. Im Allgemeinen ange⸗ 
nehmer, beſonders Nachmittags. 

19. Auguſt. Sonntag. Morgens und Spätnachmittags beiter, 
Mittags und einige Zeit Nachmittags wolkig bis drohend. Im All⸗ 
meinen beſonders Frübmorgens und Spätnachmittags bis Abends noch 
ziemlich heiter und angenehm, wenn auch die Temperatur Frühmorgens 
etwas niedrig iſt. 


Fonds- und Produkten-Vörſe. 


Getreide-Bericht der Handelskammer zu Thorn. 
Thorn, den 16. Auguſt 1883. 
Wetter: ſchön. 

Weizen unverändert bei ſehr kleinem Angebot 125 / pfd. hell mit Aus⸗ 
wuchs 207 Ax, 127pfd bellgeſund 210 , neuer 119 pfd. 
hell 160 Ax. 

Roggen trockene Waare neuer ſehr gefragt 115pfd. 143 Air, 119pfd. 
150. Ax. 

Gerſte Futterwaare 127 —132 Ar. 

Erbſen Futterwaare 140-148 Ar. 

Alles pro 1000 Kilo. 


Danzig, den 15. Auguſt 1883. 
Weizen loco wurde ſeitens der Inhaber bei ſchwachem Angebot beute 
feſter gehalten, doch war aber aur geringe Kaufluſt zu höheren Preiſen 
als geſtern vorhanden. Rur 200 Tonnen find verkauft und iſt bezahlt 
für bunt krank 116 Pfd. 165 , bellbunt 126/ Pfd. 197 A, hoch⸗ 
bunt 127 Pfd. 202 , ruſſiſch roth 130 Pfd. 200 A, hochbunt 128 
Pfd. 212 A pro Tonne. 
Roggen loco feſter und nach Qualität pro 120 Pfd. gezahlt für 
inländische neuen 150, 151, 153 Ag, feucht 145 AM für polnischen zum 
Tranſit 143 Ag, ſchmalen 40 ‚Ay pro Tonne. 
Gerſte, Hafer, Erbſen loco ohne Angebot. 
Winterraps loco nach Qualität inland. zu 305, 310, 312, 314 KA, 
extra 315 Ar. 
Winterrübſen loco inländiſcher extra fein zu 315 A pro Tonne 
gekauft. 
Spiritus loco 58,50 Me Gd. 


Telegraphische Schlusscourse 


Berlin, den 16. August. 15/8. 83. 
Fonds: (ruhig.) 
Russ. Banknoten. . 201 — 851201—75 
Warschau 8 Tage - +201--40/201—25 
Russ. 50% Anleihe v. 1877 94—40 94—60 
Poln. Pfandbr- 5% - . 63 62—90 
Poln. Liquidationsbriefe . 55—50 55—20 
Westpreuss. do. 4% 102 102 
Westpreuss. do. 4½% f 
Posener do. neue 4%. . 192 —40/101— 40 
Oestr. Banknoten 171-4017140 
Weizen gelber pr. Sept- Oct. . 204—25|203 
ee 206 205 
von Newyork loco 120 119—50 
Roggen loco 158 157 
5 1. 157-7015720 
Sept-Oct . . 59 — 50159 
Octob- Nov. 161— 50161 
Rüböl Septemb.-Oct̃ » .» . 65.—70 65 
‚ Oetob.-Novb. » -» » 2 0 222.» 65-80) 65—20 
Spiritus loco 3 58 58 — 40 
Aug.-Sepib. 57—60; 57—80 
Sept Octob. . 55—40 55--50 


Reichsbankdisconto 40%, Lombardzinsfuss 5% 
Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 16. Auguſt 5 Fuß 5 Zoll 
am 15. Auguſt 5 Fuß 5 Zoll. 


Eingeſandt. 


Wie groß die Zahl der Thorner Schankſtätten iſt, will Niemand 
offen geſtehn. Wir glauben, 200 iſt nicht zu viel gerechnet: 1 auf 100 
Seelen! Man höre, was der berühmte General Karl Schurz in ſeinem 
Organ „Evening Poſt“, ſchreibt: Vineland in N. Jerſey hat 12 000 Ew. 
Nonkers in N. York 15 000. Vineland hat keine öffentliche Schänke, 
Honkers bat 215. Vineland zahlt für feinen einzigen Poliziſten 75 Lſtrl., 
Vonkers für Sicherheitswachen 37 000 Lſtrl. Vineland hat gar keinen 
Polizeigerichtshof, Yonkers unterhält einen für 5800 Litrl. Vineland's 
Armenbudget koſtet 400 Lſtrl., Vonkers über 15 000 Lſtrl., 1 per Kopf. 
Die Gemeindeausgaben von Vineland ohne Schänken und Trinkhallen 
irgend einer Art find genau ½ von denen in Yonkers mit je einem 
az für immer je 75 Einwohner. Thorn erreicht Vonterg 
ald F. 
NB. Karl Schurz iſt bekanntlich der Befreier von Gottfr. Kinkel, 
der erſte Deutſche Senator und Miniſter in N. Amerikg. Die Red. 


— — 


Die glückliche Geburt eines 
Knaben beehren ſich ergebenſt 
anzuzeigen. H. Loewenson 
und Frau Henriette, 
geb. Wollenberg. 


Wiederholt find uns Klagen von 
Haus beſitzern darüber zugegangen, daß die 
Abortkübel, ſtatt ſpäteſtens am vierten 
Tage nach dem voraufgegangenen Wed;- 
ſel erſt nach 8 —14 Tagen wieder ab⸗ 
geholt würden. 

Die hieraus entſtehenden Uebelſtände 
haben ſich indeſſen die Hausbeſitzer ſelbſt 
mit zuzuſchreiben, da es ihre Sache 
iſt, ſofort bei uns Anzeige zu 
machen, wenn die Abholung am 
vierten Tage nicht erfolgt, und 
da alsdann für ſchleunige Abhülfe ge 
ſorgt werden wird. 

Für den Preis der Abfuhr iſt es 
gleichgültig, ob dieſe Kübel jeden vierten 
Tag oder erſt nach 8 14 Tagen abs 
geholt werden. 

Hierbei können wir den Betheiligten 
nur wiederholt empfehlen, nur ſo viele 
Kübel aufzuſtellen als im Laufe von 
vier Tagen annähernd gefüllt werden. 

Dadurch werden einmal die Koſten 
der Abfuhr ermäßigt und andererſeits 
der Abſuhrunternehmer der Mühe über ⸗ 
hoben, vielfach leere oder halbgefüllte, 
anſtatt volle Kübel, abfahren zu müſſen. 

Thorn, den 14. Auguſt 1883. 


Die Polizei- Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Am 15. Auguſt, dem Tage der Er⸗ 
öffnung der Eiſenbahnſtrecke Konitz⸗ 
Laskowitz (Wſtpr.), tritt in dem an 
der bezeichneten Eiſenbahnſtrecke bele⸗ 
genen Orte Lnianno ein Poſtamt III in 
Wirkſamkeit. Am gleichen Tage wird 
das Poſtamt III in Brunſtplatz auf⸗ 
gehoben. 

Das Poſtamt in Lnianno erhält 
ſeine Poſtverbindungen mit den auf 
der Eiſenbahnlinie Konitz⸗Laskowitz 
en verkehrenden Schaffnerbahn⸗ 
poſten. 

Dem Landbeſtellbezirk des neuen 
Poſtamts werden folgende Ortſchaften 
zugetheilt: 

a) aus dem Landbeſtellbezirk der 
Poftagentur in Kleingagno: Roſenthal, 
Marienfelde, Neuhaus, Riſchke⸗Mühle, 
Liſchin und Hammer. 

b) aus dem Landbeſtellbezirk der 
Poſtagentur in Driczmin: Sternbach, 
Bremin, Jacobsdorf, Gorzalimosk. 

e) aus dem Landbeſtellbezirk des 
Poſtamts in Brunſtplatz: Brunſtplatz 
Ort und Förſterei, Andreas thal, 
Biszewo, Blondzmin, Carls horſt, Cur⸗ 
land, Dombromo, Ebenſee, Eibenhorſt, 


Eichdorf, Grünberg, Hedwigsthal, 
Hinterſee, Hutta, Jeſiorken, Linden⸗ 
buſch Förſterei und Oberförſterei, 


Marienthal, Mukrz, Rehberg, Rehhof, 
Ruhenthal, Slawno, Stenzlau und 
Wentſin 

Danzig, den 14 Auauſt 1883. 
Ver Kaiſerl. Ober-Poſtdirector. 


Weinprodie -Stube. 


Ltr. 1/8 1% ur 7¹ 
Rheinwein M. 0,15, 0,30, 0,60, 
Moſelwein 60, 


Ungar⸗ 
Portwein roth, 


weiß 
Bordeauxwein 


0,30, 
0,25, 0,50,1,00,2.00 
L. Gelhorn, 
Weinhandlung. 


dd dd 


Eine Parthie vorjähriger 
und älterer 


Wintermäntel 


ſoll zu gänzlich herabge⸗ 
ſetzten relſen ausverkauft 
werden. 


Moritz Meyer. 
LEERE NR 


c 


N 
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Dampfer „Alice“ 
Capitain C. Schubert, 
ladet Sonnabend, den 18. d. M. 
nach ſämmtlichen Plätzen an der Weich. 
ſel, ſowie Danzig, Stettin, Elbing, 
Königsberg, Memel, Ham⸗ 
burg ze. 
Anmeldungen erbeten Set 
Theodor Taube. 


= 


Schützen- Haus Thorn. 
(A. Gelhorn.) 
Freitag, den 17. Auguſt er. 


| Grosses Militär- Concert 
Ausgeführt von der ganzen Kapelle 


Wolizeil. Vekanntmachnng. 


des Fuß⸗Art⸗Ramts. 
Nr. 11 unter perſ. Leitung ihres 
Dirigenten Herrn Capellmeiſter 
Iuhs. 
Anfang 7¼ Uhr. — Entree 20 Pf. 
Schnittbilletts von 9 Uhr ab 
10 Pfennig. 


Victoria⸗Carten. 


Freitaı, den 17. Aaguſt 1883 
Großes 


Militär- Concert. 


Ausgeführt von der Capelle 8. Pom⸗ 
Inf.⸗Regmts. Nr. 61. 
Anfang 7½ Uhr. — Entree 30 Pf. 
Abonnementsdillets 1“ Stück 3 Mk., 
vorher bei den Herren Kaufmann Ra- 
einiewski und Müller (Altſt Mrt) 
zu haben. 
F. Friedemann, Kapellmeiſter. 
TURN-VEREIN. 
Sonntag, den 19. d. Mts. 


ndet im 


fi 
Schützen Garten 
Schaulurnen 
e8 


Oberweichſelgaues, 
nach dem Turnen 


der Artillerie⸗Cavelle ſtatt 
Eintrittskarten für Nichtmit⸗ 
lieder pro Perſon 50 Pf., Fami⸗ 
ienbillets (3 Perſ.) 1 Mk. ſind bei 
Herin Grundmann zu haben. 
Anfang 3 Uhr Nachmittags. 
Der Vorstand. 


Wasserdichte Pläne 
von beſter Qualität liefert in allen 
9115 zu Origenalfabrikpreiſen 

oritz Meyer, Thorn 
Säcke ⸗ Fabrik. 

Bemuſterte Offerten 
für jede Dimenſion und Form 
— auch rund — werden auf 
Verlangen ſofort franco zus 
geſandt. 

dit täglich zu haben bei 

F. Schweitzer, 
Fiſcherei⸗Vorſtadt. 


Far 


0 


e EN I 


Saengerau 
i (früher Piwniee) 
bei Thorn. (Weſtpreußen.) 
Die diesjährige 


XVII. Bock - Auction 


über ca 70 Stück 
Rambouillet-Vollblutböcke 
findet ftatt am 
3. Septemb. Nachm. 2 Uhr. 
Abftammung: f. Deutſches Heerdbuch 
Band III f. 128 u Band IV f. 157. 
Nach der Bock⸗Auetion kommen 
10 Stück 8—18 Monate alte 


holl. Bullen 


(Amsterdamer Race): um Verkauf. 


J. Meister. 
Die hieſige Rambouillet-Heerde 
erhielt auf der diesjährigen Berliner 
Maſtvieh Ausſtellung außer dem 
1, Preiſe den Züchter⸗Ehrenpreis 
des Königl. Preuss. Ministeriums 
für Landwirthſchaft, Domainen und 
Forſten für Maſtlämmer. 


Zur Annahme und prompten Be⸗ 
förderung von Annoncen jeder Art in 
alle Zeitungen der Provinz Preußen 
und in alle übrigen des In- und Aus 
landes empfiehlt ſich allen Inſerenten 
die unterzeichnete Annoncen-Expeditiou. 
Die Inferenten erſparen Mühe, Ar- 
beit und Portokoſten, da es nur eines 
Manuſcriptes für die Annoncen⸗Expe⸗ 
dition bedarf. Es find nur die Ori ⸗ 
ginal ⸗Juſextionspreiſe, alſo keinerlei 
Unkoſten zu bezablen, für größere Auf⸗ 
träge kann ſogar eine Rabatl⸗Gewäb⸗ 
rung — ne 

—— Beitung&vorfchläge, Koſten⸗ 
anſchläge, Kataloge, Beläge und — 
bei anonymen Inſeraten — Offerten⸗ 
Vermittelung gratis. 
Ru d o Mosse’s 


Annoncen Expedition 

in Rönigsberg i. Pr. 
Vertreten dürch die Buchhandlung 

von Braun & Weber Franz. Str. 


ſowie auf Häuſer in Städten von über 25 000 Einwohnern vermittelt 


— 


Auerbach'sche Eisengiesserei Dratzig, 


Maschinen, Ringelwalzen, Pumpen, eiserne 


Schmerzloſes Einſetzen fü 
Zähne und Plomben. er 
Zahnziehen, Nervtödten ꝛc. 
lex. Loewenson. 
Culmerſtraße 308. 


S000 Cbm. Bruchſteine 


find nach Fort VII. bei Nudak zu 
liefern. Schriftliche Offerten find bis 
zum 20. d. Mts. einzureichen. 
Baugeſellſchaft 
Degen, Förster, Wilhelmi 
& Wolff. Thorn. 


Engliſch. Porter 


Barclay, Perkins & Comp 


Deutsche Grund-Credit-Bank „Gotha.“ 
Kündbare und unkündbare Darlehne auf größern ländlichen Grundbeſitz, 


Theodor Laser, Königsberg i. Pr, 
— HGeneral-Agent für Of- und Weſtpreuſen. 


— 


————— . rhr 
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RUCKEREI | 


S 


En 2 4 


Werke und Beitfchriften E Fireulaire & Weckſelſchema empfiehlt 
mittelst Dampfschnellpressen. in allen Papiersorten und Grössen. M. Kopcynski, 
Adress-Karten 55 Etiquetten Neue delicate Fettheringe joiwie 
in den verschiedensten Dessins. 5 in Farben-, Gold- und Silberdruck. ſehr ſchöne Speiſekartoffel empfiehlt 
Sämmtliche Aboldenzlen Karten zu Menu's eto. H. Kronheim, € 
geschmackvoller pr H. Kronheim, Schubmacherſtr. 403, 


Ausführung. f zeitgemäss billigen Preisen, 


Unkündbare 
Amortisationsdarlehne 


. Land und Stadt von 8% incluſive 
ie ab find zu vergeben ne 
| 


Liebig Companys Fleisch-Extraet 


FRAY-BENTOS (Süd. Amerika). 
Nur ächt 


Zu haben bei den Herren L. Dammann & Kordes, 
A. Mazurkiewiez, F. Raciniewski, Apoth. G. Teschke und 
Oscar Neumaun in Thorn. M. Meyer & Hirschfeld in Kulmsee. 


das Hypothekengeſchäft von 
S. Hirschber 
in Bromberg, Friedrichſtr. 12. 


wenn jeder Topf die Unterschrift J. v. Liebig 
in blauer Farbe trägt. 


as geſandte guch 
hat mir große Dienſte geleiſtet, &% 
denn nicht nur ich, der ſchon 
alle ffnung aufgegeben 
hatte, ſondern auch viele Be⸗ 
kannte verdanken der Be⸗ 
feloung feiner Rathfchläge 89 
ie Wiedererlangung der Ge» BE 
ſundheit ꝛc.“ — So ſchreibt MR 
ein glücklich Geheilter über 
das ur Buch: „Dr. 
Airy's Heilmethode.“ In dies 
m vorzüglichen, 844 Bale . 
arken Werke werden die 
Krankheiten nicht nur be⸗ 
ſchrieben, ſondern auch gleich⸗ 
ſolche Heilmittel angegeben, wel⸗ 
che ſich thalſächlich bewährt haben, fo 
daß der Kranke vor unnützen Ausgaben 


bewahrt bleibt. Kein Leidender ſollte 
verſäumen, ſich dies ſchon in 135, 8 
ch anzuſchaffen. Das 


Einzoldarstellungen von hervorragenden Gelehrten und Schriftstellern aus dem Gesamt- 
geblete der Wissenschaft. 


m. Prof. Taschenberg: Die Insscton nach 
ogas. Ihrem Nutzen und Schaden. 
ii. Dr. Herm. J. Klein: Allg. Witterungskunde. iv. Dr. K. E. Jung: Australian. 
Reich illustrirt, solid gebunden. 
= Erscheint in rascher Reihenfolge. 
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I. Prof. Gindely: &eschichte des 30)ährigen 


erſ 58 fh 

wird auf Wunſch gegen von 
1 Mt. 20 Pfg. franco von Richter 
Verlags⸗Anſtalt in Leipzig verſandt. 

ben EI 1 


Vorräthig bei Walter Lambeck in Thorn. 
——— 


‚Holzlisten. 
mm e bier und 
bin gebräuchlichen Seeland 
die gangbarſten Kubikkabellen find 
ſtets auf Lager in der Buchhandlung 
von Walter Lambeck. 
1 Klempnergeſellen und 1 Lehr 
ling verlangt _ Johannes Glogau. 
2 ſtarke Arbeitspferde ſſehen zum 
Verkauf Bäckerſtraße 225. 
Ein Wohnung, 2 Stuben, Küche u. 
Zubehör iſt vom 1. October an 
ruhige Miether zu vermiethen 
. Seibicke, Baderſtraße 58 
Tuchmacherſtr. 185 1 Tr. enn 
möbl. Zimmer u. Cab, Burſchengelaß 
auch Pferdeſtall zu vermiethen. 
1 g. mbl. Zim z. orm. Verechteſtr. 118. 
‚1 Rellerwohn. zu vorm. Gr. Terberſtr. 286. 
ei möbl Zimmer mit Gabinet zu 
= vermiethen Culmerſtraße 333. 
I m. Zim zu vım. Vaderlir. 328,1 Tr. 
Mein Haus, Neuft. Markt 148 


—— Wer Sprachen kennt, ist reich zu nennen. 
Das Meisterschafts - System 


zur 
practischen und naturgemässen Erlernung 
der 


englischen, französischen, italienischen und spanischen 


Geschäfts- und Umgangssprache. 


Eine neue Methode, in 3 Monaten eine Sprache sprechen, schreiben 
und lesen zu lernen. 
Zum Selbstunterricht 


von 
Dr. Richard S. Rosenthal. 
Englisch — Französisch — Spnaisch complet in je 15 Lectionen 
& 1 M. — Italienisch complet in 20 Lectionen & 1 M. 
Schlüssel dazu à 1 M. 50 Pf. 
Probebriefe aller 4 Sprachen à 50 Pf. portofrei. 


Leipzig. Rosenthab'sche Verlagsbuchhandlung. 


Post- und Eisenbahnstation 
empfiehlt zu en-gros Preiſen 2 
Dresch maschinen, Bosswerke, Hücksel- 


Fenster, Roststäbe für gewerbliche Anlagen. 


Illuſtrirte Preiscourante gratis. 


Die Gartenlaube. 


Wöchentlich 2—2½ Bogen mit vielen prachtvollen Juufrationen. 
Vierteljährlich 1 Mark 60 Pfg., mithin der Bogen nur ca. 6 Pfg. 
Das nächſte Quartal bringt neben dem zu Ende gehenden Roman „Ge⸗ 
bannt und erlöft* von E. Werner eine ſpannende Novelle 


„Aeber Klippen“ von Friedrich Friedrich 


und einige kleinere Erzählungen wie „Guadalupe“ von C. Biller, „Heiße Stunden“ 
von Wilhelm Käſtner und „Das heilig Dirnd'!“ von H. Villinger. 

Ferner wird die „Gartenlaube“, wenngleich fie den Kämpfen der wechſeln⸗ 
den Tagespolitk nach wie vor fern bleibt, nicht aufhören, jenen großen Fragen 
der Gegenwart, welche tief in das Volks⸗ und Familienleben eingreifen, beſondere 
Beachtung zu ihenten. So wird zunächſt eine Reihe von Artikeln die brennende 
Frage der Anterrichtsreform⸗ beleuchten und der „Hyaiene⸗Ausſtellung in Berlin“ 
intereſſante Beiträge zum Capitel der ‚Geſundheitspflege in der Familie“ entnehmen, 
ſowie ein erbebendes Bild der muthigen Streiter entrollen, welche in „Sieben- 
bürgen feit Jabren fo unerſchrocken für das „Deutſchthum“ kämpfen. Daneben 
follen wieder zahlreiche unterhaltende und belebrende Artikel aller Art Platz finden, 
darunter, als befonders hervorzuheben, die intereſſante Rubrik: „Im Eougoland 
mii Illuſtrationen nach den Originalaufnabmen des Dr. Pechuel-Loesche, 


Die Verlagsbuchhandlung von Eruſt Keil in Leipzig. 
Alle Buchhandlungen und Poſtämter nebmen Beſtellungen an. 


Baugewerk-, Maschinen- und Mühlenbau- 
Mecklenburg. Auskunft durchs den 


Schale 


Director Jentze 


iſt aus freier Hand unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. Pankow. 
Umbl Zim. jof. zu verm. Tuchmſtr. 188. 
Annenſtr. 181, I. Etage zu vermieth. 
Turi 155, I Tr. J. u Judeh. J. verm 
Cue 170 fit große, und 
E kleine Wohnungen zu vermietben. 
Möblite Zimmer zu Haben 
Brückenſtr. 19, eine Trp. rechts 
l fr. Wohnung: 2 Stuben, Gabinet 
nebft Zubehör zu vermiethen 
Gr. Gerderſtr. 277/78. 
„„ A DEN un sed a 
Breiteſtr. Nr. 443 
2 T. iſt von ſof. 1 mbl. Aim. zu vrm. 
I 
Butterſtrß. 9293 
iſt die dritte Etage vom 1. October 
zu vermtethen. S. Hirschfeld. 
Eine herrſcha e Wohnun 
auf der Bromb.⸗Vorſtadt vom 1. Beis, 
ber er. ab zu vermiethen. 
J. E. Kusel. 
2 möbl. Zimmer zu verm. Beletage 
— - Bäderftrafe 259, 
I Laden nebit Woh⸗ 
nung billig zu verm. zu 
‚erfr. bei R. Wunsch Schuhmacherſtr. 
1 Wohnung 
1 Treppe Culmerſtr. 321 zu verm. zu 
erfr. R. Wunsch. Schuhmachermſir 


